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Medizinische Wochenvlauderei.
Den Forschungen der Hygiene ist es zu danken, daß in

den letzten Jahren die früher keineswegs seltenen Bergtftungen
durch Ursenik erheblich nachgelassen haben. Diese Vergiftiinaen
traten dadurch auf, daß starben, Inheten, Gebrauchs- oder
Schmutkgegenstände, die arsenikhaltig waren, allmählich auf
die Bewohner solcher Raume einwirkten.« Es stellten sich
dann Magen-Darmerkrankungen ein, Mattigkeit, auffallende
Blutarmut, Ernährungsstörungen und nervüse (Störungen,
und es dauerte häufig lange, ehe man die Ursache dieser Er-
scheinungen ergründete. Da das Arsen in der Industrie eine
sehr große Verwendung findet, ist es schwer die Erkrankungen
vollständig zu beseitigen, und so wird man immer wieder in
geeigneten Fallen von der Gesundheitspolizei zur Vorsicht
gemahut. Augenblicklich wird ein Kinderspielzeug hergestellt,
das einen hohen Arsengehali besitzt. Es sind dies ausgestovfte
kleine (Enten und Hühner, deren Haut und Federkleid in aus-
gezeichneter Weise erhalten ist. Diese Konsernierung ist nur
möglich durch Fliklung des Balges mit einem stark arientts
haltigen Pulver, ebenso sollen die Flaumfedern der Tierchen
reichlich Arsenik enthalten. Es ist nachgewiesen warben, daß
in einein Enteküken bis zu ‘l, Grainm Arsenik vorhanden ist.
Da also tin derartiges neuerdings sehr beliebtes und in sus-
nahme gekommenes Spielzeug nicht ohne Gefahr für die Ge-
sundheit ist, wird von der Polizeibehörde vor dem Gebrauch
ausgestopfter Hühner- und Entenkiiken als Kinderspielzeug
gewarnt. ‘

In der Sommerzeit dürfte es von besonderer Wichtig-
keit sein, den Badenden, welche Flußbüder nehmen, die nötigen-
Berhaltungsmaßregeln mitzuteilen. Vor allen Dingen tollen
nur körperlich vollkommen gesunde Personen Flußbäder ge-
brauchen und zwar nur an Stellen, die hierzu bestimmt sind.
Zu unterlassen ist das Baden nach reichlichen Mahlzeiien.
ebenso wie eine zu reichliche Flüssigkeitsauftiabme und jeder
Alloholgenuß vor dem Baden zu vermeiden sind. Zum Bade
selbst soll man langsam gehen, damit matt sich nicht erhitzt-
m letzteres geschehen, so soll man erst angeileidet ausruhen,
sich dann langsam auskleiden und troeken abreiben. Es ist
fkbk geiübrinh, mit einem erregten Puls ins Wasser zu geden.
Auch wenn man nicht erhitzt zum Bade laut. toll man im
langsam auskletden und immer erst ein kurzes Luft-Sonnen-

b9b nehmen. bevor man ins Wasser steigt. Bor dem Ein-
treten ins Wasser reibt man zweckmäßig die Brust kurz mit
Wasser ab. Die Dauer des Flußbades soll ld Minuten
Nicht übersteigen, eine Zeit, die für blutarme, schwüchliche und
mWeklschtvache Personen noch gekürzt werden muß. Das
Schtttituuien soll nicht so lange ausgedehnt werden, daß es
ermüdend wirkt. Betreffs der Temperatur hat man daraus
all achten, daß wenigstens 20 bis 23 Grad crlsius Luftwüriiie
und wenigstens 17 bis 20 Grad Ceisius Wasserwürme vor-
handen sind. Erst bei genügender Abhäriung kann man unter
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diese Temveraturen herabgehen. Auch die Luft-Sonnenbitder
sollen nicht zu seht ausgedehnt werden und möglichst mit
Waschnngen verbunden werden. Jai allgemeinen hat man
daraus zu achten, daß nach dem Baden kein cJ'rtlifteln oder
Zittern eintritt. Derartige Erscheinungen müssen sofort durch
Ankleidem Bewegung und Trinken von heißem Tee,- Kassee
oder Milch bekämpft werden.

Weitere bvgienischr Betrachtungen sind über die Man-
scheiten angestellt werben. Es wird darü« er gesiritten, ob
Manschetten überhaupt nötig und vom hygienischen Stand-
punkte aus wünschenswert sind, denn nicht alles, was modern
ist,· dürfte von vornherein als hygienisch bezeichnet werben.
Besonders wichtig ist die Forderung, daß die Manschetten stets
sauber gehalten werden, da sie sehr leicht ausstoßen und in-
folgedessen mit den verschiedenen Gebratchsgegensttinden in
Berührung kommen. Hierdurch werden sie unsauber und
nehmen eine Menae von Bakterieii auf, die sich weiter ver-
breiten. Jnfolgedessen wird empfohlen, nur weiße Wäsche zu
tragen, weil man dann leichter erkennen tann, wenn sie un-
sauber trird. Aus diesem Grunde wird auch die farbige
Wäsche vom Hygieniker nicht so gern gleichen, trotzdem sie
augenblicklich sehr modern ist. weil sie die Unsauberieit leichter
verdeckt als die weiße Wäsche ubd man daher leicht in die
ils-ersuchng kommen kann, die farbige Wäsche länger zu tragen,
als es in bezug aus die Reinlichkeit wunschenswert ist. Das-
selbe gilt auch für farbige Taschentiicher, die tn demselben
Sinne hhgienisch nicht so einwandsfrei sind als die meinen.

Aus Brockau und Umgegend.
Broekau, den 10. Juli 1913.

« fPostalische Verhältnisse non Beginnens Postalisch
gehörte die Gemeinde Brockau ursprütglich zum Landbestells
bezirl Breslau, ihre Beweis-er erhielten ihre Briefschaften
von dem dortigen Postaini ll. Während des Baues des
Nangierbahnhofes wurde am 16. April 1892 eine Postagentur

« in Brockau errihtet, die dem erwähnten Breslauer Poslamt
hinsichtlich des posttechnischen Betriebes unterstellt blieb. Am
l. April 1900 erhielt Brockau ein selbständines Postamt
3. Klasse, dessen Bürortlume anfangs in dem Hause Ecke
Bahnhofi und Giimherstraße untergebracht waren. Im Jahre
1906 siedelte das Posiamt in ein eigenes Gebäude (Bahn-
holstraße 9) über, welches die Kaisertiche Oberpostdirektion
bis zum 31. März 1921 von dem Eigentümer, dein Architekten
Geisheim in Breolam iitr diesen Zweck gemietet hat. Mit
dem Postamt ist eine Telegraphenanstili vereinigt. Außerdem
gibt es noch zwei besondere amtliche Berlaufsstellen für Post-
wertzeichen im Orte: Kaufmann Rolenba, Große Kolonies
“wie 10., und Peuters Etablissement zum Deutschen Kaiser.
Die Zahl der aufgestellten Beseikitstea betrug bis zum Jahre

Brockau. Freitag, den ll. Juli
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1906 1 Stück, 1907 und 1908 8 Stüch seit 1909 bis fest
(Winter 1912/13) find 11 Stück vorhanden. Seit Dezember
1910 ist einFernsprechautoniat im Bahnhoisgebsude aufgestüt,
welcher sich einer lebhaften Benutzung ersreut.

Hinsichtlich des Tariies steht Brodau im Inchbarortss
verkehr mit Breslau, Briefe nach Breslau im Gewicht bis
zu 250 g brauchen franliert nur mit einer Fünfvsennigmarke
versehen zu werden. Ebenso sind die telephonleitungen an
das Breslauer Ortsfernsprechnetz angeschlossen, für ein Ge-
spräch nach Breslau ist daher keine besondere Gebühr In
bezahlen. Z. 3. bestehen 26 Fernsprechanschlüsse, von denen
einer mit dem Bermittelungsamt flattern verbunden ist. Die
niedrige frage bei telegrammen (drei Pfennig stir ein lBort)
kommt jedoch nicht für den Verkehr mit Breslau zur In-
wendung, der Mindestbetrag für ein celegrantm dorthin be-
trägt somit 50 Pfennige.

« sFreiwillige generische] Heute Idend 7 Uhr
findet eine Uebung am Sprihenbause statt. Es ist nicht aus-
geschlossen, daß eine größere Aufgabe zu erledigen ist. —
Nachher findet in P e uker s Gasthof die sierteljahrsvers
sammlung statt-

« IKranleheitsderichrf In der Woche votn 29. bis
6. Juli 1913 erkrankten an Scharlach: in flattern nnd Motten-
dorf je 1 Person; an “Diphtherie: in Curioin Domslau
und Wessig je 1 person. im an Gandan 2 Personen; an
Körnerkrankheitr in Groß Mochbern 1 Person; anbkuhr
(übertragbar): in Herrnprotsch (Pslegehaus) 2 Personen.
Gestorben an Lungen-s und Kehlkopftuberkulosei in Gall-wis,
flattern, coseh Herrnprotsch (Pflegehaus) ie 1 Person.

« [Sie Wahl der Sommerfrisches bereitet alljähr-
lich denen, die es sich leiften können, einige Wochen mit der
Familie fern vom Dienst oder von Geschäften mitbringen,
manche Qual. Zu verlockend klingen die Prospekte und die
(Einrichtungen der Badeorte, und zu schwer ist es, einen Ort
zu finden, der den Bedürfnissen des Familienvaters wie denen
der Kinder in gleicher Wei e gerecht wird. Da ist es wahr-
lich ein Glück, daß man sich um die Lektlire fitr die Sommers
frische nicht zu mühen braucht. Man weiß überall im Lande,
daß die »MeggendorsersBlütter«, die niemals anstoßen oder
verlegen, oder der Langeweile verfallen, geradezu die ideale
Sommersrischenlektüre darstellen, und man ist sicher gut de-
raien, wenn man sich umgehend das beliebte Münchner Blatt
bestellt. Es steht jetzt eine Sondernummer »Ja-der Sommer-
frische·· bevor, die non den Freuden der Ferienzett in Wort
und Bild anschaultch plaudert. Das Quartalsabonnement aus
die MeggendorfersBlütter kostet ohne Porto nur 8 Mark ——
und kann bei allen Buchhandlungen und Postensaltem sowie
gleichfalls beim Verlag bestellt werben. .Probenuntmern ver-
sendet der Verlag in München gerne kostet-frei.

' sVorauostehtltches Wetten] Freitag, den lt.
Juli: Wurmes, ausheiterndes Wetter. Uemitterbilbung nicht
ausgeschlossen
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. Fortsetzung unseres grossen
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Unsere ersten Angebote sind noch in grossen Massen vorhanden.

Für einige vergrifl’eno Artikel finden
Sie In allen Abteilungen zahlreiche
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Das Ringen auf dein Balkan.
Die. Gegner auf dem Balkan besiegen sich

gegenseitig weiter, und da weder die eine noch
die andre Partei unzeusierte Telegramme in
die Welt gehen läßt, so ist man darauf ange-
unefen, sich aus den mannigfachen Tartarens
nachrichten, indem man sie auf ihre Möglich-
keiten prüft, ein Bild der Lage zu machen.
Danach scheint es, als ob auf beiden Seiten
trotz des unverrauchten Hasses infolge der
großen Blutovfer in den letzten Tagen eine ver-
söhnlichere Stimmung Platz gegriffen hätte.
Das serbische Regierungsorgan erklärt unum-
wunden, daß noch jetzt ein Friedensfchluß mög-
lich sei, den das bulgarifche Volk ebenso wünsche,
wie das serbifche. Das Blatt schließt aber seine
Betrachtungen mit dem Vorwurf gegen die
Treiber der biilgarischen Politik, daß ihnen die
Großmannssucht so die Augen verblendet habe,
daß sie das Notwendige nicht erkennen.

Natürlich bleibt Bulgarien nichts schuldig
und erhebt seinerseits den Vorwurf, daß das
unersättliche Serbien den ganzen Balkan für

sich haben“ wolle. Daß unter folchen um-
ständen und bei so tiefgehender Meinungs-
verschiedenheit zwischen den ehemaligen Ver-
bündeten an einen aufrichtigen Frieden nicht
zu denken ist, kann nicht wundernehmeii. Man
ist aber in allen Balkaiistaaten überzeugt, was
von europäischen Publizisten noch während des
Krieges vorausgefagt worden war, daß eine
»Geueralabrechnung« abgehalten werde, ehe
von einer endgültigen Lösung des Balkan-
problems gesprochen werden kann. Einftweilen
also wird man weiter Blut vergießeu und der
Unierlegene wird den jahrhundertelangen Haß
weiter nähren. — Born Kriegsschauplatz liegen
folgende Berichte vor:

Der Sieg der Griechen bei Doiran.

Der griechische Generalstab gibt über den
Kampf um Doiran, das von den Griechen er-
obert worden ist, eine eingehende Darstellung,
in der es u. a. heißt: » er Kampf dauerte
über 12 Stunden und wurde durch glänzendes
Zusammenarbeiten der griechischen Jnfanterie,
Artillerie und Kavallerie zugunsten der griechi-
schen Waffen entschieden. Der Feind wurde aus
seinen stark verschanzten Stellungen durch Bajos
nettangriffe vertrieben und zog sich zurück, ener-
gifch von der griechischen Kavallerie verfolgt.
Die Griechen er euteten 12 Kanonen nnd machten
viele Gefangene.

Rückzug der Vulgarem
General Jwanow, der den Hauptteil seiner

Streitkräfte nach Krivolak gegen die Serben ge-
sandt hat, mußte sich vor der dreifachen über-
macht der Griechen, mit denen er bei Doiran
kämpfte, zurückziehen, um nicht unnötig Blut
zu vergießen. Die bulgarische Heeresleitung
stellt ganz entschieden in Abrede, daß es sich bei
diesem Rückzuge um eine Flucht handle.
General Jwanow hat vielmehr in der Nähe
seiner Hauptmacht ein Lager bezogen, das stark
befestigt ist. Unter den bei Doiran von den
Griechen gefangenen Bulgaren befanden sich auch
etwa 500 Türken» woraus hervorgeht, daß die
Bulgaren einen Teil der gefangenen türkifchen
Soldaten in den Kämpfen gegen die griechischen
Truppen verwenden.

Serbiens Hauptmacht in Gefahr.
Den beiden bulgarischen Armeen, die gegen

die serbifche Hauptmacht operieren unb mit
dieser bereits heftige, offenbar unentschiedene
Kämpfe gehabt haben, gelang die Vereinigung
beim Dorfe Stracin auf serbischem Gebiet.
Damit ist die ferbische MorawasDivision, die
Hauptstreitmacht der Serben, von der Ver-
bindung mit den andern Truppenteilen abge-
schnitten und in Gefahr, von den weit über-
legetuen bulgarischen Truppen aufgerieben zu
wer en.
Kämpfe der Albanier gegen die Serben.

Den Serben, deren ftrategische Stellung
egen die andringenden Bulgaren sich zweifel-
os sehr verschlechtert hat, droht noch eine
andre ernste Gefahr. Große Mengen von
Albaniern sammeln sich im Gebirge, um gegen
die serbischen Besatzungstrupven zu kämpfen.
Au verschiedenen Orten soll es bereits zu Ge-

 

ier Der eigene flieg.
8] Roman von MaxHoffmanw

Gortsetzungd

»Bitte vielmals um Verzeihung, liebes
Fräulein, wenn ich Sie verletzt haben solltet
Jch wünsche Jhnen alles Gutet Mögen Sie
etwas andres, Besseres findent Aber wenn es
einst nötig sein sollte —- meiii Haus steht
Ihnen jederzeit offen. Wann Sie auch zu mir
kommen —- Sie sollen mir wie —- nun sagen
wir, wie eine Tochter fein!“

Seine Augen waren feucht geworden. Sie
fühlte es, daß er es ganz ehrlich und gut
meinte. Zur Bekräftigung ergriff er Elisabeths
Hand und drückte sie, als wenn er ihr seine
Dankbarkeit bezeugen wolle für den freundlichen
Blick, den sie für ihn übrig hatte.

»Ich danke Ihnen, Herr Baumbach,« sagte
sie gerührt.v Aber vorläufig will ich versuchen,
aus eigner Kraft etwas zu werden« .

»Dann bitte, Fräulein, bleiben Sie wenig-
stens noch einen Monat bei unst Dann ist das
Winterhalbjahr zu Ende, und Sie können sagen,
Sie haben eine ganze Saifon bei uns mit-
gemacht. Das wird überall, wo Sie hinkommen,
einen guten Eindruck ma en.“

Sie versprach ihm, bs Ende März auszu-
alten.

5

Ein stürmischer Aprilregen war niederge-
gangen. Elisabet war soeben aus der Straßen-
bahn gestie en un kreuzie, in beständiger Ge-
fahr. überfa ren au werden. deu Potsdauier Blatt

 
 

fechten gekommen fein, die für die Serben
außerordentlich verluftreich waren. Sandanski,
der berühmte albanis e Bandenführer, ist an-
geblich bie Seele die es AlbaniersHeeres, das
gegen Serbien kämpft.

Die Haltung der Türkei.
Jm allgemeinen gewinnt man den Eindruck,

daß Bulgariens militärische Lage durchaus
günstig ist, und man darf annehmen, daß But-
garien als Sieger aus dem Bruderkriege her-
vorgeht, wenn Rumänien und die Türkei sich
neutral verhalten. Jm Augenblick bildet die
Türkei das Zünglein an der Wage. Jm Hin-
blick auf diese Tatsache wurde von verschiedenen
Seiten berichtet, die Türkei habe für ihre Neu-
tralität die R ü ck g ab e T h r a z i e n s verlangt.
Demgegenüber wird in Konstantinopel amtlich
erklärt, »es sei selbstverständlich, daß die Regie-
rung die jetzige Lage dazu benutzen werde, die
nach dem Friedeiisschluß noch schwebenden
Fragen einer schnellen und günstigen Lösung
zuzuführen. Dabei werde sie aber so handeln,
daß jede weitere Verschärfung der heutigen
politischen Lage auf dem Balkaii verhütet
werbe“. Bulgarien hat sich übrigens bereit er-
klärt, auf eine Kriegsentschädigiing von der
Türkei zu verzichten. Es ist möglich, daß man
in der Not der Stunde den Türken auch noch
eine weitere Grenze in Europa zugesteht. Jii
diesem Falle könnte Bulgarien der türkifcheii
Neutralität sicher fein, es sei denn, daß Griechen-
land — die ägäischen Jnseln als Preis für
Kiegshilfe bietet. Das aber ist kaum anzu-
nehmen-

Der Standpunkt Ruiiiäiiiens.

Die Stellungnahme Rumäiiieiis in dem
Bruderstreit erfährt eine zweifelsfreie Beleuchtung
durch die Erklärung des rumänischeii Gesandten
in Petersburg, der einem Journalisten sagte:
»Der Kampf geht um die Borherrfchaft auf dem
Balkan. Rumänien darf nicht stiimmer Zuschauer
bleiben. Wer das Gleichgewicht des Balkans be-
droht, ob Bulgarieu oder Serbien, muß mit der
offenen GegnerschaftRiimäniensrechnen. Eine Zer-
trümmerung Serbiens darf Rumänien nicht zu-
lafsen. Ebenso wenig aber eine Vernichtiing
Biilgarieus.« —- Riimänien bewahrt sich also
volle Entschließungsfreiheit. Es wird in jedem
Falle dem Sieger die Beute streitig machen,
eine Politik, die die Lösung der Balkanfrage
sicher nicht erleichtert.

Ruleaud niobilifiert aufs neue.

Nach Blättermeldungen aus Petersburg sind
für den 15. d. Mis.- neue »Probemobilisierun-
gen« der russifchen Armee geplant. Die letzte
Probemobilisierung an der riissischen Westgreiize
begann Ende September 1912 und dauerte bis
Mitte Januar 1913. Es wurde damals von
Petersburg aus versichert, daß es sich um
laufende militärische Maßnahmen handle, die
nichts mit der politischen Lage zu tun hätten.
Jn Wirklichkeit war diese militärische Drohung
gegen Osterreich gerichtet, das starke Truppens
masseii an die ferbische und montenegrinische
Grenze geworfen hatte. Es bedurfte lang-
wieriger Verhandlungen zwischen Wien und
Petersburg, ehe diese beiderseitigen Truppens
anhäufungen zum Teil rückgängig gemacht
wurden. Wahrscheinlich dürfte man in wenigen
Tagen von neuen österreichischen Mobilmachiingen
hören, und damit wäre der allgemeine europäifche
Kriegszustand, der glücklich überwunden schien,
wieder erreicht. W.

 

potitiscbe Rundfcbau.
Deutschland-.

IstKaiser Wilhelm hat von der Alten-
brucher Reede aus eine 24 stündige Seefahrt
auf dem neuen Riesendampfer ,,Jmperator«
unternommen.

itsDer Großherzog ‚von. Meinen-
burg-Schmerin, der bei feinem Schwie-
gervater, dem Herzog von Eumberland, in
Gmunden zu Besuch weilt, erlitt dort einen
leichten Reitunfall. Das errd·scheute;
der Großherzog fiel und zog sich eine Ver-
letzung am Kinn zu. Der Großherzog konnte
daher nicht am Empfangedes Kaisers Franz
So f e ph in Gmunden teilnehmen.

Sie schritt die Bellevuestraße hinunter und
machte endlich vor einem Hause halt. Sie nickte
still vor sich hin, als sie die Nummer und neben
der verschlossenen Tür ein ovales, weißes Schild
sah, auf dein in großen Buchstaben der Welt
kundgegeben wurde, daß hier RechtsanwaltHoya
seinen Sitz habe.

Auf ihr Klingeln öffnete sich das Tor» nnd
sie stand vor einer großen, etwas altmodischen
Eichentreppe. Zur rechten Seite war»einkleines,
halboffenes Fenster, hinter dem fie»ein seltsames
Wesen bemerkte, das vor einem Tisch auf einem
Schemel saß. . ·

Es war ein einziges,dünnes Jüngelchen mit
einem ungeheuren dicken Kopf. Diesen Kopf,
der offenbar viel zu schwer für den schwächlichen
Körper war, hatte er in beide Hände gestützt,
und die Ellbogen ruhten zwischen einem Hausen
von Büchern jener buntgeschmücktew Schand-
literatur, gegen die ein so hartnäckiger, aber
vergeblicher Kampf geführt «wird. Da lockten
sie alle, die blutdürstigen und Garten-, Bussglps
Bill- und Eherlock HolmessGeftaltein Daneben
ältere Ritter-, Räuber- und Gespenster-Geschich-
ten. Mit hervorquellenden Augen las ev in
einem der ausgeichlagenen Bändchen.

»Herr Rechtsanwatt Hoha, in weichem
Stock ?« fragte Elisabeth, sich zu dem Fenster
uiederbeugend. ,

Der Mensch fuhr empor, und erst fett. sah
sie, daß das vermeintliche Jüngelchen ein richti-
ger Mann war, mit e nein« runzligen Gesicht
und unordentlicheu Spuren eines Schnurrbartes.

Habe 'a eösfuet, was is denn nu noch
loss ich mvste er mit auäkeuder Stimme.

 

 
 

* Zum Nachfolger des von seinem Amte
zurückgetretenen preußischen Kriegsministers v o n
Heeringen ist Generalmajor v. Falken-
hayn unter Beförderung zum Generalleutnant
ernannt worden. —- Zu feinem Nachfolger als
Chef des Generalstabes des 4. Armeekorps in

Magdeburg ist der Generalmajor und Kommau-
VEUV ber 49- JnfanteriesBrigade (1. Großherzogl.
Heff.) v. Stocken unter Versetzung in den
Generalstab der Armee berufen worden.
»«Der Bundesrat ist in die Sommer-

fetten gegangen und wird seine regelmäßigen
Sitzungeii erst wieder im Oktober aufnehmen.

VDie Amnestie aus Anlaß des Regie-
rungsjubiläums Kaiser Wil helms er-
streckt sich auch auf die wegen Zuwiderhand-
lungen gegen die Zollg esetze und die
sonstigen Vorschriften über indirekte Reichs- und
Landesabgaben verwirkte Strafen. Sie sollen
niedergeschlagen oder gemildert werden, wenn
die Personen durch Not, Leichtsinn, Unbesonnen-
heit, Uiierfahreiiheit oder Verführung zu ihren
Straftateii veranlaßt worden sind und »für
einen Gnadeuerweis würdig erscheineu«. Die
Königlichen Oberzolldirektioiien sind angewiesen
worden, die Straffälle von Amtswegen.nach-
zuprüfeii und Borschlagslisten an den Finanz-
minister einzureichen.

* Die Debatte über die vom R eich s t a ge
verabschiedeten Steiiergesetze dauert fort, wobei
neben den parteipolitischen Gesichtspunkten
insbesondere die Frage nach der Abgrenzung
der Reichs-, Landes- und Gemeindefinanzen
im Vordergrund steht. Dazu wird halbamtlich
geschrieben: »Hinsichtlich der Abgrenzung der
Reichs-, Landes- und Gemeindefinaiizen hat nicht
nur durch die Einführung der Reichsbesitzsteuerii
eines Anderung stattgefunden, sondern auch durch
die Aufhebung des Reichsciiiteils an der
Grundwertziiwachssteuer eine Ver-
schiebung zuuiigiiiisten des Reichs und zugunsten
der Gemeinden, von denen alle diejenigen,
die vor der Einführung des Reichsgesetzes
schon die Zuwachssteuer besaßen, wenigstens
für die nächsten Jahre den Reichsanteils
erhalten. Es ist anzunehmen, daß gerade auf
diesem Gebiete die Entwicklung der Kommunals
fiuaiizen fortschreitet, und so dieReichssteuer
dieser an sich gerechtfertigten und durchaus ge-
sunden Steuer den Boden bereitet hat« Auch
im übrigen wird die richtige Abgrenzung
zwischen Reichs-, Staats-s und Gemeindefinanzen
eines der wichtigsten Probleme der deutschen
Politik fein, unb es ist zu erwarten, daß diese
in früheren Jahren nicht genügend gewürdigte
Frage noch lange Gegenstand eingehender
wissenschaftlicher Erörterungen bleibt.

sieJn Braunschweig ist der frühere Reichs-
tagsabgeordnete und Präsident des Braun-
schweigischen Landtags, Kreisdirektor Eonrad
Laugerfeldt, 72 Jahre alt, gestorben.
Der Verstorbene vertrat den Wahlkreis Braun-
fchweig 1 in der Legislaturperiode 1907—1912
unb gehörte ursprünglich im Reichstage keiner
Frattion an, schloß sich dann aber später der
Reichspartei an.

Frankreich. «
* DieKammer hat mit 339 gegen 223 Stimmen

demjenigen Teil des Artikels 18 der neuen
Wehrvorlage zugestimuit, der besagt, daß jeder
als militäriauglich erkannte Fraiizose drei
Jahre lang der aktiven Armee ange-
hören müsse. Das Ministerium Barthou hat
also einen bemerkenswerten Sieg errungen.

England.
steJm Unterh auf e erklärte ein Vertreter

der Regierung auf eine Anfrage bezüglich der
Streikiinruhen im südafrikanischeii Minens
gebiete, die Arbeit sei nach amtlichen Berichten
zum großen Teil wieder aufgenommen. Man
rechne nicht mit weiteren Ruhestörungen, zu
deren Verhiiiderung im übrigen alles bereit fei.
Nach einer Mitteilung des Generalgouverneurs
von Südafrika sind bei den Straßenkämpfen in
Johannesburg 14 Personen (darunter ein
Deutscher) getötet worden. Jm weiteren Ver-
laufe der Sitzung ist in dritter Lesung das
Gesetz betr. die Selbstverwaltung
Jrlands angenommen worden. Jm
Oberhause wird das Gesetz voraussichtlich wieder

»Jmmer wird man beim Studieren gestört,
wenn’s gerade am schönsten istt« «

»Was wünschen Sie?« fragte ein tiefer
Bierbaß, und durch« die Hintertür des· Zimmers
trat eine schwarzgelleidete Frau ein, die» in ihrer
Massigkeit und gleichsörmigen Fülle einem ab-
gesägten Baumstamm glich.

Elisabeth wiederholte ihre Frage. .
»Bitte, im ersten Stock,« brummte die

Frau. Dann warf sie dem kleinen Mann, der
sich wieder eifrig in sein »Studiuin« uertieft
hatte, einen strengen Blick zu, guckte Elisabeth
lächelnd an und tippie an ihre Stirn. »Es ist
meinem Mann sein einziges Vergnügen « fügte
sie erläuternd hinzu. »Dabei läßt er sich nicht
gern unterbrechen. Bitte, vergessen Sie« nicht,
sich die Füße abzutretenl" rief fie Elisabeth
noch nach, die durch die Betrachtung des un-
gleichen Paares in recht heitere Stimmung ver-
setzt worden war.

Oben angekommen, betrat sie ein Warte-
zimmer, in dem sich bereits zwei Damen und
drei Herren befanden. Von den Damen ließ
die eine, rothaarig und dick, ihre funkelnden
Augen wie zum Kampf in dem Raume umger-
schweifen, während die andre, die ihre ü er-
schlaiike Gestalt kerzengerade auf dem Stuhl
hielt, hinter einem dichten, schwarzen Schleier
keine Spur ihres Antlitzes erkennen ließ. Zwei
der Herren saßen weit nach vorn gebeugt und
blickten unaufhärlich schwermütig zu Boden, der
dritte, der sehr korpulent war, efand sich offen-
bar in großer Aufregung, er wischte sich fort-
während mit dem Taschentuch über die von-
Schweißtropfen bedeckte Stirn. Das waren

 
 

abgelehnt werden. Wird die Vorlage im nächsten
Jahre erneut eingebracht und im Unterhause
angenommen, erlangt fie auch ohne Zustimmung
des Oberhauses Gesetzeskraft.

Balkanstaatem · .
teEssa d sPasrh a, der Verteidiger Stu-

taris, der jetzt Minister des Jniiern in A t-
b a nien ist, erklärte in einer tinterredung sein
vollstes Vertrauen zu Ofterreich und Italien.
Der Vorschlag Rußlands und Frankreichs, einen
europäischen Kommissar als obersten Verwalter
Albaniens einzusetzen, sei unannehmbar. Die
friedliche Entwicklung Albaniens sei nur möglich
bei völliger Unabhängigkeit auch gegenüber der
Türkei, gegen deren Herrschaft die Albanier
seit 500 Jahren sich auflehnen. Für die Frage
der politischen Ordnung in Albanieu sei die
Ernennung eines unabhängigen Fürsten unter
Zustimmung der Mächte die beste Lösung.

Deer und Flotte.
—- Die Militäranwärter werden durch die

neue Wehrvorlage finanziell bedeutend besser
gestellt als früher. Die Militärverwaltiing hofft,
daß der Audrang der Militäranwärter zu Zivils
stellen durch die neue Regelung nachläßt und
die Militäranwärter nach Auszahluug der neuen
Geldabfindiiiig sich andern bürgerlichen Berufeu
zuwenden, sich auch als Rentengutsbesitzer oder
Handwerker auf dem platten Lande oder in
Landstädten ansiedeln und daß dadurch der Land-
flucht entgegengearbeitet werden kann. Die
Uiiterbringung von Militäranwärterm in Zwil-
stelleu wird von Jahr zu Jahr schwieriger, sie
wird sich nach Eiiistellung von 15 000 neuen
Unteroffiziereu später noch schwieriger gestalten.
Es ist deshalb empfehlenswert, daß die Militär-
anwärter recht bald von der neuen Regelung,
wie sie die Wehrvorlage vorsieht, Gebrauch
machen. Auf Grund dieser Regelung erhalten
sie beim Verzicht auf Zivilversorgiing nach zwölf
Jahren eine Summe von 4500 Mk. (1500 Mk.
Dienstprämie und 3000 Mk. Abfindung). Bis-
her betrug diese Summe nur 2500 Mk. Die
Wartezeit bei der Zivilversorgung dauert jetzt
oft Jahre und bei der Anstellung sind die Ge-
hälter nicht groß. Mit einem Kapital von
4500 Mk. kann ein 30.. bis 32 jähriger Mann
im allgemeinen gut weiterstreben und sich bald
selbständig machen.

—Angesichts des nach 11t2 Jahren been-
deten Erweiterungsbaues des Kaiser-Wilhelm-
Kanals werden die Vorbereitungen getroffen,
daß Kiel dann ein Vollgeschwader leistungs-
fähigster Linienschiffe besitzt. Sämtliche Groß-
kampfschiffe der Naffau-, der Helgoland- und
der Kaiser-Klasse, die unter der Flagge sind
oder vor der Fertigstellung stehen, gehören zu
der Nordseestation und zu den in Wilhelmss
haven stationierten Formationen, dem 1. Ge-
schwader und der 5. Division. Die Nordsee-
station hat nur ein kleines Linienschiff, die
»Elsaß«. Die Ostseeftation ist der Zahl der
Linienschiffe nach der Nordseestation weit über-
legen, denn sie besitzt 24 Schlachtschiffe, die aber
nur 132 000 Tonnen verdrängen. Sie gehören
der »Deutschland«-, der »Braunschweig«-, der
,,Wittelsbach«-, der »Kaiser-Friedrich«- und der
»Brandenburg«-Klaffe an. Dazu kommen noch
acht Küstenpanzerschiffe. Aber diese 32 Schiffe
find nicht mehr vollwertig. Die Ostseeftation
hat jetzt ihre ersten Großkampffchiffe erhalten,
es sind die neuesten Turbineiilinienschiffe
»Köiiig«, »Großer Kurfürst« und »Markgraf«.
Sie werden die ersten vollwertigen Schlacht-
schiffe des Ostseegeschwaders bilden. Alle drei
Schiffe werden Ende 1914 frontbienftbereit
fein. Gleichzeitig wird der Kaiser-Wilhelm-Kanal
für die größten Schiffe passierbar fein. Somit
kann ein Geschwader Großkampsfchiffe durch den
Kanal von der Ostsee nach der Nordsee und
umgekehrt geworfen werden. Damit fallen
die Hindernisse, die gegen die Bildung eines
Großkampsschiffsgeschwaders in Kiel bestehen, fort.

— Zu einer kriegsmäßigen Transportübung
ist eine Kolonne von 20 Fahrzeugen des Ber-
liner Krastfahrbataillons unter dem Kommaudo
eines Hauptmanns ausgerückt. Die Ubung er-
streckt sich durch ganz Sachsen und Thüringen
und wird bis zum 26. Juli dauern.
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also Kunden des Herrn Rechtsanwalts, die von
seiner Gesetzkenntnis und Redegewandtheit Hilfe
in irgend einer schwierigen Lage erhofften.

Da Elisabeth sich ·nicht zu diesen rechnen
konnte, fo nahm sie nicht Platz, sondern schritt
nach dem Nebenraum. Dieser war im Gegen-
satz zu der Pracht des Wartezimmers sehr ein-
förmig mit bis an die Decke reichenden gelben
Regalen ausgestattet, in denen Akten über
Alten« aufgetürmt waren. Am Fenster stand
vor eurem Pult ein ernster Mann, der die Ein-
tretende anblickte, als ob er ihr einen Verweis
wegen ihrer Keckheit erteilen wolle.

»Der Herr Rechtsanwalt ist angestrengt be-
schäftigt,« erklärte er unter Stirnruuzeln.

Kaum aber hatte Elisabeth ihren Namen
genannt, so sagte er mit verbindlichem Lächeln:
»Ah, ich weiß. Bitte sehr, wollen Sie hinein-
gehent Der Herr Rechtsanwalt erwartet Sie l"

Er öffnete eine dick gepolsterte Tür, die sich
hinterElisabeth sofort wieder geräuschlos schloß.

. Sie befand sich jetzt in einem großen
Zimmer, dessen Fenster nach einem wunder-
schönen Park blickten. Friedliche Stille herrschte
hier« kein Laut des Straßenlärms drang bis
in diesen der Göttin Justitia geheiligten Raum.
Von der Justitia selber war allerdings kauin
etwas zu. bemerken. Draußen breiteteu stattliche
Bäiiuie ihre mit kuospendem Grün bedeckten
Zweige nach allen Seiten. Amseln und Schwar
drosseln hüpften, eifrig nach Würmern picke ,
über den Rasen. Aiu dreiftesten aber ge-
bärdeten sich die zahlreichen Sperlinge, als ob
sie die eigentlichen Herren des ganzen Gebietes
wären.



Volkswirtschaft
Der Cmdener tiberseeverke r. Au

Grund des mit der preußischen Regikrung abjzeschlossenen Vertrages wegen Einbeziehungmdens in den überseeischeii Verkehr, wird derNorddeutfche-Llohd«am 2. Oktober einen regel-
mäßigen Dienst zwischen Emden und den be-kannten Heier Australiens mit dem Dampfer»Schlesien « eröffnen. Der Dienst wird ein vier-
wöchiger fein. Der Norddeutsche Lloyd errichtet
in Emden eine eigene Agentur. Bis zu ihrer
Eröffnung erfolgt die Erledigung aller auf den
Emdener Verkehr des Norddeutschen Lloyd be-züglichen Angelegenheiten von Bremen aus. -—
Sie HamburgsAmerikasLinie hat bekanntlich dort
schoanrosx eigene Anlagen geschaffen.

er natenftaud in Preu en An an
Juli 1913 ist, wenn 2 gut undßs mitte; beq
deutet: Wiiiterweizen 2,6 (gegen 2,5 Anfang
Juni 1913, 2,4 Anfang Juni 1912), Sommer-
weizen 2,8 gegen 2,6 bezw. 2,3, Winterroggen
2,7 gegen 2,7 bezw. 2,5, Sommerroggeii 3,1
gegen 3,0 bezw. 2,7, Wiiitergerste 2,6 gegen
2,7 bezw. 0, Somniergerste 2,7 gegen 2,6 bezw.
2,3, Hafer 2,9 gegen 2,6 bezw. 2,5, Erbsen
3,2 gegen 2,9 bezw. 2,4, Ackerbohnen 2,8 gegen
2,8 bezw. 2,4. Winterspelz 2,5 gegen 2,4 bezw.
2,1, Wicken 3,1 gegen 2,9 bezw. 2,5, Kar-
toffeln 2,9 gegen 2,8 bezw. 2,7, Zuckerrüben
8,7 gegen 2,8 bezw. 2,6, Futterrüben 2,9 gegen
2,9 bezw. 2,6, Winterraps, Rübsen 3,3 gegen
3,3 bezw. 2,9, Flachs 2,7 gegen 2,6 bezw. 2,6,
Klee 2,8 gegen 2,7 bezw. 3,3, Luzerne 2,6
gegen 2,6 bezw. 2,8, Rieselwieseii 2,4 gegen
2,4 bezw. 2,3, andre Wiesen 2,8 gegen 3,0
bezw. 2,6.
m

Von Nah und Fern.
Gliickwuusch der Einwohner Skutaris

zum Regieruii sjubiliiuin Kaiser Wil-
helms. Das ürgermeifteramt in Skutari
hatte an Kaiser Wilhelm zu dessen Jiibiläum
ein Glückwunschtelegramm gesandt. Nunmehr
hat der«Biirgermeifter von Skutari, Muharrem
Bey Giylbeg, ein Aiitworttelegramm erhalten,
in dem der Monarch in herzlicher Weise der
Bevölkerung von« Sliiiari seinen Dank für ihre
Wunsche ausspricht. Das Telegramm, das
wörtlich veröffentlicht wurde, hat in Skutari
einen sehr guten Eindruck hervorgerufen.

« Wieder ein Spionagefnll. Jn Freiburg
i. Br. sollen in einer der letzten Nächte zwei
Automobile vor der Kaserne des Feldartilleries
Regiments Nr. 76 oorgefahren fe' i, dem mehrere
vermummte Gestalten entstiegen eien, die An-
stalten ma«chteii, die Mauern de Kasernenhofes
zu übersteigen. Ein Posten habe sie dabei be-
obachtet und sie verjagt. Unerkannt seien sie
entkommen. Jn der nächsten Nacht sei der Ver-
such wiederholt worden, und zwar mit Erfolg,
wobei den Uiibekannten mehrere wichtige Ge-
fchühteile in die Hände gefallen seien. Sie
seien mit den Automobilen davongefahren und
hätten unerkannt Belfort erreicht. Der Dieb-
stahl gelang, weil an diesem entlegenen Teil
der Kaserne kein Nachiposten ausgestellt war.
Von andrer Seite wird berichtet, daß alle Be-
teiligten verhaftet worden seien.

Attentatsversuch auf eine Saalebriicke.
An der Saalebriicke zwischen Schledau nnd
Halle iourden von einem Streckenwärter unter
der Brücke drei Patronen vorgefunden, die mit
Zündfchnüren versehen waren und leicht zu
einer schweren Beschädigung der Brücke hätten
führen können. Die Lage der Paironen er-
weckte den Eindruck, als ob sie aus einem
fahrendeii Zug geworfen wurden. Es ist auch
nicht ausgeschlossen, daß der Patronenfund mit

 dem Dynamitattxentat im Zusammenhang steht,
das vor mehreren Tagen auf der Bahnstrecke
Berlin-Halle—Kafsel versucht wurde. Die Be-
triebsinspektion I in Halle hat für die Ermitt-
lung der Täter eine Belohnung von 500 am.
ausgeschrieben.

« Straßenuuruhen in Mülhauseii i. Q.
Jit Mülhaufeii im Elsaß ist es in den letzten
Tagen wiederholt zwischen streitenden Arbeitern
und der Gendarmerie zu bedauerlichen Zusam-
menstößen gekommen, die sehr ernster Natur ge-

Sie blickte sich neugierig in dem Zimmer
um. In der Mitte stand auf einem kostbaren
türkifchen Teppich ein riesiger, grünbezogener
Arbeitstifch, auf dem aber weder Akten noch
Bücher lagen. Außer einem künstlerisch ge-
ftalteten Schreibzeug waren da zahllose Photo-
graphien von Schauspielern und Schauspieles
rinnen in den seltsamsten Rahmen. An den
Wänden hingen Radierungen von Rembraudt
und schöne Routen nach Böcklin:.« Burg am
Meere, Römische Villa, Der geigespielende
Eremit. Auf einem Seitentisch lagen Gedicht-H
bände: Uhland, Storm, Lilieiicroin In einer
Ecke stand eine wertvolle Nachbildung des
Apollo von Belvedere.

Kopfschüttelnd musterte sie alles.
hübsch hier. Aber wohin war sie Sgeraten? In
das He in eines Künstlers, eines i terss

Ihre Verwunderung wuchs no »,« als sie

plötzlich hinter einer grünseidenen Portiere ein
lräftiges Gänen vernahm, dem um: wohl-
lautender Stimme die Deklamation folgte:

»Ja, wäre nur ein Zaubermantel mein
Und triig’ er mich in fremde Länder,
Mir sollt’ er um die köstlichsten Gewänder,
Nicht feil um einen Königsmantel fein!" b

Es olgte ein langgedehntes »Ach ja «un
eine wxibliche Stimme sagte t mit zärtlichem
Vorwurf: »Ich glaube, ein Auto genügt dir
schon nicht mehr. Su wirst wöhl nächstens im
Aeroplan fahren, nicht wahr 's«

Hierauf ausgelassenes Rahmen. _
Die unfreiwillige Lausche hielt es für

angebracht, sich laut zu räuspern und sofort
steckte ein. Herr den Kon durch die Verliere
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wesen sind. Aus den Reihen der Versammelteii
heraus ist auf bie Polizei mit Steinwürseiiund
auch mit Schußwaffen vorgegangen worden.
Die Schußleute iind Gendarmen machten von
ihren Säbeln Gebrauch und trieben die Menge
zurück. Mehrere Personen sind dabei erheblich
verletzt worden. Der Polizeipräsideiit von Mül-
hausen hat einen Erlaß herausgegeben, in bem
gesagt wird, daß vier Beamte durch Schrot-
schüsse, Messerstiche und Steinwürfe verletzt wor-
den seien, und in dein mit dein Einschreiten des
bereitgestellten Militärs gedroht wird, falls si
die Vorgänge wiederholten.

RadaiisSzeneii nach einem Münchener
Hindernis-Rennen. Nach dein Sommer-
JagdsRennen in Riem bei München wurden
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drei Jockeis bei der Rückkehr zur Wage vom
Publikum mit Stockschlägen empfangen und
einer, der die Peitsche gegen seine Aiigreifer
erhob, vom Pferde gerissen und geschlagen.
Das Dreierfeld, von dem keiner führen wollte,
war, zuweilen sogar im Schritt, über die Bahn
gegangen.

Verbrecherische Pläne der englischen
Frauenrechtlerinnem Wie englische Blätter
berichten, haben führende Stimmrechtleriniien
französischen Fliegern bedeutende Summen an-
geboten, damit sie bei einem Flug über London
mit Sprengstoffen gefüllte Röhren auf die Stadt
werfen sollten. Die Flieget hätten sich aber
beeilt, die englische Polizei von diesen Plänen
zu verständigen.

Droheiider Eifenbahiierstreik in den
Bei-. Staaten. Hunderttausend Zugführer
und Schaffner von 52 Ostbahnen in den Ver.
Staaten beschlossen den Streik, falls ihre
Forderungen auf Lohnerhöhung und kürzere
Arbeitszeit von den Eisenbahngesellfchaften nicht
beivilligt werben. Die Gesellschaften lehnen ab.

Lastschiff-ihn
— Ein lenkbares Luftschiff ohne Motoren

und Steuer brach von seiner Veraiikerung auf
dem Hudfonfluß los, während die Lustschiffer
außerhalb der Gondel arbeiteten. Jn dem
Schiffe befand sich nur der Gehilfe George Gay.
Als dieser merkte, daß der Ballon mit ihm auf-
stieg und sich bereits jin 50 Fuß Höhe befand,
verlor er die Geistesgegenwart und warf so viel
Ballast aus, daß das Luftschiff reißend schnell
ihn mehrere Tausend Fuß Höhe stieg. Es nahm
ann

  

»Wie kommen Sie denn hierher ?« fragte
er verwundert.

»Ihr HerrBuieauvorfteher hat mich herein-
gelasseii. Mein Name ist Elisabeth Marhold.«

»Ahl« machte er überrascht. »Seht erfreut!
Komme gleich-«

«Nach wenigen Minuten erschien er, und
Elisabeth konnte bemerken, daß "hinter der
Portiere noch eine Tür angebracht war, die er
sorgfältig schieß.

Es war ein hochgewachsener brünetter Mann,
dessen an unb für sich künstlerische Erscheinung
durch ein schwarzes Samtjnckett noch erhöht
wurde. Ausfallen waren feine rafchen, selbst-
bewiißten Bewegungen.

»Bitte, nehmen Sie Plaßl« sagte er, indem
er einen der lederbezogenen Stühle hinschob,
worauf er sich selbst an den Schreibtisch fegte.
»Sie müssen mich entschuldigen. Ich war von
einer dreistündigen Verteidigun srede etwas er-
müdet und habe ein wenig rufen müssen.«

Elisabeth verneigte sich s umm. Was sie
vorher vernommen hatte, schien ihr gar nicht zu
diesen leicht hingeworfeiien Worten zu passen.
Und die draußen wartenden Silienten? Ich
würde mich ihm im Falle eines Prozesses nicht
anvertrauen, dachte sie.

Er hatte den Schreibtisch aufgezogen und
einen großen Stoß Briefe hervorgeholt.

‚Sehen Sie,. meine Dame, unter allen
diesen eingelaufenen Bewerbimgen — es sind
beinahe underti —- abe ich Ihre einzig und
allein au ‚gewählt. Un zwar, weil sie mir am
besten gefiel. Sie find offen und ehrlich. Das
erweckt Vertrauen« ‑‑ ‑

 den Kurs» vom Winde getrieben, nach

 

Long Island bei New York.« Nachdem das
Luftschiff dort steuerlos umheitrieb, begann Gay,
das Gas ausziilafsen. Der Balloii fiel dann
auch auf das Wasser und flog, wie eine Möwe
über den Wellen treibend, dahin. (Bat) sprang
darauf ins Wasser unb fchwamm, bis ihn ein
Boot aufnahm. Das Liiftschiff wurde erst nach
mehreren Stunden meilenweit entfernt und
schwer beschädigt geborgen.

m

Gerichtsbalte.
Nauuiburg a. S. Ein ungetreiier Post-

beamter hatte sich dieser Tage vor der hiesigen
Straflammer zu verantworten. Die Anklage
richtete sich gegen den Poftschaffner L., der be-
schiildigi wurde, auf der Bahnstrecke Naiimburg——
Kösen in der Nacht zum 16. Mai d. Js. fi
aus dem Bahnpostwagen eine Wertsendung an-
geeignet unb den Inhalt von 8000 Mark zum
größten Teil im Karlswalde bei Eisenach ver-
graben zu habeii. Der AngeklagteI der damals
im Bahnpostwagen Dienst tat, war geständig;·
er wurde zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Mainz. Am 12. Dezember 1912 wurbe
der wertvolle Mainzer Kaiserbecher aus dem
hiesigen Altertumsmiiseiim gestohlen. Im Zu-
sammenhange mit einer großen Kupferdiebstahlss
und Hehlereiaffäre unb auf eine anonhme An-
zeige hin gelang es vor kurzem, den Dieb in
der Person des Arbeiters T. zu er-
mitteln, der vielfach schon mit Zuchthans vor-
bestrast ist. Er wurde jetzt von der Straf-
kainmer zu vier Jahren Ziichthaiis verurteilt.
Der Täter wurde durch photographierte Finger-
abdrücte überführt.

W

Kann und mittenicßarr
Vom Arbeiter zum Hochschulprofessor

heraufgearbeitet hat sich Franz Havelka aus
Jena. Er arbeitete früher als Lithograph in
einer Jenenser Blechemballageiifabrik, besuchte
später «die« Kunstgewerbeschule »in Barmen unb
die königliche Alademie in Leipzig, an welcher
er, dank seinen Schriften über Ornamentik und
Kunstdruck, als Afsistent aiigestellt wurde. Seine
hervorragenden Werke auf dem Gebiete des
Reprodiiltionsverfahrens und der Kiinstschrift
verschafiten ihm jetzt einen Ruf als Professor
an der technischen Hochschule in Tomsk (Sibirien).

Läßt sich ein kraiikes Rückgrat durch
ein gesundes ersetzen? Jii einem Kranken-
haus in Philadelphia wurde eine Operation
vollzogen, die in der Geschichte der Heilkiinde
wohl zum ersten Male genannt wird. Ein drei-
jähriger Knabe hatte einen von Tuberkulofe
ergriffenen Streifen im Rückgrat; diesen Streifen
hat man nun auf operativem Wege entfernt
und durch ein vier Zoll langes Stück von einem
gesunden Knochen ersetzt. Jn den ersten Tagen
äußerten die Sachverständigen schwere Bedenken
gegen dieses Verfahren. anwif en hat sich
aber des Kindes Besinden derma en gebessert,
daß eine völlige Heilung heute außer allem
Zweifel steht. Wäre die Ausmerzung des
kraiilen Knochens nicht vorgenommen worden,
fd wäre der Kleine sicher in kurzer Zeit völlig
dahingesiecht. Für die Ehirurgie sind durch
diese Operation ganz neue Ausblicke gegeben.
Wenn es tatsächlich gelingt, kranke Gliedmaßen
durch gesunde zu ersetzen, ähnlich wie man
krankes Blut durch gefundes ersetzt, so dürfte
sich manches Menschenleben erhalten oder aller-
mindestens verlängerii Iaffen.
W

Vermilcbtee.
60 000 Studenten. Die Studentenschaft

der 21 Uiiiversitäten des Reichs ist auch diesen
Sommer wieder gestiegen und hat jetzt die be-
deutende Höhe von 60 346 erreicht was gegen-
über dem Vorfahr ein Mehr von 786 bebeutet.
Der Iahreszuwachs bleibt hinter den Zunahmen
der letzten Jahre bedeutend zurück, so daß anzu-
nehmen ift, daß dem sprunghasten Cmporsteigen
des Universitätsstudiums in «den beiden «letzten
Jahrzehnten eine Periode «ruhigerer Entwicklung
folgt. Vergleicht man die Bestandzisfern vor

» —-
-.-·----—

Er ließ seine Blicke mit «uiigehe«ucheltem
ästhetischen Wohlgefallen über ihr Gesicht und
ihre Gestalt gleiten. Vornehme Erscheinung,
einfach und doch elegant gekleidet, dachte er.

»Damit habe ich Sie nun hierher gebeten.«
»Sie sind der Vermittler für die Angelegen-

heit, die in der Anzeige kaum angedeutet
war ?«

»Wenn«Sie es so nennen«wollen, jal Jch
habe in meiner Praxis natürlich nicht bloß mit
dem Gericht, sondern mit allen«möglichen Din en
zu tun. Sie wundern sich vielleicht, daß ier
bei mir alle Anzeichen des «Geschäfts« fehlen?
Nun einfach deshalb, weil ich das nicht liebe.
Die gewöhnliche Vorstellung von einem Rechts-
anwalt ist die, daß er in einer dunklen, mit
Pandekten vollgepfropften Höhle auf der Latier
liegt, wie jener alte Löwe, der auf die ahnungs-
los hereintrottenden Esel wartete, um sie dann
zwischen seinen Kiefern zu zermalmenz Das ist
nicht nach meinem Geschmack. Bei mir soll
man so wenig wie möglich von« der ganzen
Maschinerie sehen, sobald man meine Schwelle
übertreten hat.«

Er hört si ern sprechen, dachte Elisabeth,
weil er weiß,ckiiag ihm die Worte und Vergleiche
zu Gebote sie en. »Es ist nicht gerade eine
einladende S welle,“ sagte sie.

Jch»Ah, Sie meinen da unten? Hahal
habe Originale sehr gern.«

(Et warf einen Blick aus dem Fenster, nach
dem arl, wo i n eine Schwarzbrossel be-
fonber zu iuiere ereu schien« Ach richti ,«
fuhr er dann wie saus einem Tra in eiwachefiid

 
 

 

fünf Jahren von 46 471 nnd gar die vor
20 Jahren mit 27 136, fo zeigt sich die unge-
heure Zunahme der akademischen Bürgerschaft
Deutschlands in verhältnismäßig kurzer Zeit
deutlicher. Von den heutigen Besuchern der
deutschen Universitäten sind 56 910 männlichen
iind 3436 weiblichen Geschlechts, gegen 56 602
unb 2958 im Vorfahr. Reichsaiigehörig sind
zurzeit etwa 55 500, aus dem Auslande
stammen gegen 5000.

Coiiau Sohle als Erfinder-. Arthur
Eonan Doyle, der Schöpfer der Romanserie
,,Shertock Holmes«, ist unter die Erfinder ge-
gangen. Er tritt soeben mit einem ,,Auto-wheel«
hervor, einem Mittelding zwischen dem gewöhn-
lichen Zweirad und einem Autodreirad. Ein
gewöhnliches Fahr-rad ist mit einein kleinen,
hinten angebrachten Rade verbunden, das durch
einen Motor voii einer Pferdekrast angetrieben
wird. Das Zweirad wird hierdurch nicht be-
sonders beschwert und kann unter gewöhnlichen
Umständen genau wie jedes Zweirad benutzt
werben. Bei schlechten, besonders durch den
Regen aufgeweichten oder schlüpfrig gemachten
Wegen, arbeitet das kleine durch den Motor
angetriebene Rad mit und verleiht dann dem
Gefährt größere Sicherheit.

Vom Paiiaiiiakanal. In der amerikani-
fchen Presse entspinnt sich bereits jetzt eine er-
regte Sebatte darüber, welcher Nation die Ehre
zuteil werden solle, ihr Schiff als erstes durch
den neuen Kaval, der im nächsten Jahre er-
öffnet wird, fahren lassen zii dürfen. Vielsach
wird Spanien genannt. Sie spanische Regierung
soll daher aufgefordert werben, eine Nachbildung
des Schiffes zu entsenden, auf dein Bilbao nach
Amerika fuhr. Andre wollen die ,,Frani«,
Nansens und Ainundseiis Polarfchisf, als erstes
Schiff im Kanal fehen. Noch andre wünschen
ein amerikanisches Schiff, und zwar die
,,Niagara« des Kapitän Peary. Man ist auf
den Ausgang der Kontroverse gespannt. — Die
Häufigkeit von Erdriitschungen im Paiiamakanal
macht den Jngenieuren Sorge, denn sobald
nach einem Erdrutsch die Erdmasfen fortgeschafft
sind, findet eine neue Bewegung statt und
Tausende von Tonnen ftiirzen den Abhang
hinunter. Bei dem großen Durchstich von
Eulebra sind die Eisenbahnlinien, auf denen das
ausgehobene Material weggeschafft wurde, ver-
schüttet worden.
W

Geiiieiiiiiiitziges.
Graue Filzhiite, die unter dem Regen

gelitten haben, hält man eine kurze Zeit über
heißen Wasserdampf. Vorbedingung ist, daß
vorher Bänder, Schnüre und sonstiger Zierat
von dem Hiite entfernt wurde.

Wassersleckeii verschwinden von gestrichenen
Fußböden, wenn man einen mit Essig getränkten
Lappen zehn bis zwölf Stunden darauf legt.

Etiketteu für Einmaehegläser klebt man
haltbar mit geschlagenem Eiweiß fest.

Buntes Elllerlei.
Eine Stiftung für deutsche Künstlere

Der in Eannes verstorbene Bildhauer Franz
Kowarzik aus Frankfurt a. M. hat mit feiner
Gattin ein Testament errichtet, das eine Stiftung
voii 120 000 Mk. zugunsten der Bildhauerkuiist
und der Malerei vorsieht. die deutschen,deutsch-
österreichischen und deutsch-fchweizerifchen Künst-
lern zugute kommen soll. Nach dein Tode der
Witwe des Erblassers soll die Stiftung auf
eine Million Mark erhöht werben.

An Reichsmiinzeii wurden ausgeprägt im
Monat Juli 13 157 640 Doppellronen,
3 336 222 Dreimarkstücke, 1 260 018 8weimart-
stücke, 468 511 Füiifzigpfennigstücke, 102 431,60
Zehnpfennigstücke, 129 164,60 Füiifpfeniiigftücke,,z
s11670 Zweipfeunigftücke, 31 189,20 Einpsennigis
tücke.

si-
sle t

Ein Philosoph der Landstraße. »Der
Schäfer hat’s gut, der hat sein Auskommen und
keine Sorgen-« — »Mein Lieber, wer sich mit
allen Hummeln auskennt, dem geht’s immer gut")
Davon n. ein-nim- um ii.s.ii.- Its-m- 'Meggeild Otftr Blätter-

fort. »Sie wünschen Näheies über die besi-
treffeiide Stellung zu erfahren ?« « :

mich des-i»Ich bin der Meinung, daß Sie
halb zu sprechen wünschten.««

»Natürlich mußte ich Sie doch erst«sehen.
Also —- es handelt sich um eine Same in deiik
mittleren Jahren, deren {Rechtsvertreter ich bin
Sie braucht eine Gesellschafterin.«

»Hier in der Stadt?«
»Nein, auf dem Lande« «
Er schwieg, als wenn er sie genügend in-

formiert hatte. «
»Welche Pflichten habe ich zu« erfüllen?

Was habe ich zu tun?" fragte Elisabeth, in-
dem sie ihre ausdrucksvollen Augen fragend auf—
ihn richtete. « «

HerrHoya spielte nachläffig mit einem bron-
zenen Papiermesser. «

»Eigentlich ist gar nichts zu tun. Sie.
müssen nur mehr oder weniger um sie sein.l
Reiten, fahren, spielen, aufpassen, daß die Haus-
mädchen alles sauber halten und dergleichen.i
Haben Sie gute Sternen?“

»Ich glaube wohl? Aber warum si« fragte:
Elisabeth überrascht.

Er schien diese« Frage überhört zu haben,
Es ist ein Schloß in der Altmark, nach Mecklens

burg zu. Sehr einsam. Keine Gesellschaft außer
Harry Waldors.«

»Wer ist Harry Waldors?«
»Er besorgt die Verwaltung des Gutes.«
»Ein Gut ist auch da ‘3"
»Freilich. »Es gehört ebenfalls Frau vom

Sommerfeld, wie das Schloß.«
II s im DU,
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llie kulanitsien leiinglrgtn

“währt das

J . Möbel-vuWaren-Ausstattungshaw

Mk«

Q Ulllt‘t e I1. ”25:."  2.3..)

AdolfSehr

Äfiurtnnstr. 49, neben Liebich

WANDE-3 »si-

Breslau,
‚e‘ t

saz:·; '

« -’ t}
5145.)“.

Wenn Sie naturgemiss leben

wollen, missen Sie regelmlssig

K'athreiners Malnkaffee

trinken. Er schmeckt auch kalt

vorzüglich, ist gesund, kriftig u.

sehrbillig. Ein reinesNaturprodukt.

Wagner-Weiser

 
 

Pflichtfeuerwehr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerniehr nett Nummern
1——9! pro 1913 beben iin Monat Juli dienst.

Uebung: Donnerstag, den 24. Juli er., abends

7Va Uhkd
Gummiring: Plad ver dein Gnrisendanse hier.
Falls die Fedlenden nicht innerhalb 8 tagen durch

triftiae Iriinde ihre Unadtdannlichteit nachgewiesen beben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Intfdsuldigungen find in der Oeneeindeftdreiberei Bahn-
hefstraie —- bleiben! —- tviihrend der statesnnden darntittag
neu 8——1 lbr ansudringein

Die Mitglieder der Pflichtseuersehr werden ganz be-
fsnders daranf anfntertsant aeutedt, bei bunt Januar 1918
bis Inneren der Lilie pro 1918 (liebe Benafitifitignngen
neu 1. Januar 1918) in Betracht kennte-.

die Benachrichtigungen ssu 1912 haben teine Oiiltigs
teit mit nub sind zu vernichte-.

sein Wildtiere teuu lieb nach i 7 bes betreffenden
Ortsstatuts damit entfchuldigen, daß er ans-ihne, daß die
Uns-ern rein Jahre 1918 nach Gültigkeit betten.

« B r e d e u, den 1. 3nli 1913.

Der filtrirte-erlesen
3.3.: es ht, nenne.

Flur-verlian
nlmtllelner Waren wegen Aufgabe den

Stoff-Lagers
Frau Kaps, Brocken-, Heydebrandstr. 2.

DM!

«.JsI·-«.«-
-‘M
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Man abonniert jederzeit auf das

schönste und billigl'te
Familien-Wibblatt

Meggendorfer-Blätter
München O Q) Zeitschrift für Humor und Kunlt.
vierteljährlich lä nummern nur M. 3.--, bei direkter
c» Zufendung wöchentlich vom Verlag 10.3.25 Q

Rbonnetnent bei allen Buchhandlungen und
Poltanitalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer nom Uerlag, München, Peruiaitraße s-

Kein Besucher der Stadt München
follte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion,
Perul'at‘traße 5a befindliche. äußerst-interessante Rusflellung
von Originalzeichnungen der Meggendorfer--Blätter zu S
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“belichtigen.

n‘ täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! I 5
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Einbaus
Schlalemmer

mit Marmor, Glas, Spiral-
u. Auflege-Matratzen 300
Herren-Zimmer, kompl. 850
Speise-Zimmer, kempl. 47b
Sckrank, 2 tdrig 30
Vertiko. 2türig 30 

 

O

Jeder Sportsmaun abonniert auf

„Der Sporn"
Aelte’nten Uportblatt Deutschlands.

Zentralblatt iur Pferderennen. Organ der Landespterdesueht.
Ierlise H0. CI Segvssrelet«lsss Berlin uo. 48

trieb-III tlglleh auch Umriss-.
Der „Spern“ bringt tlgllch:

Zuverllsslgst zusammengestellte letzte Leistungen der ein.
zelnsu Pferde.

. Zuverllsslest aus ereebuets Handicaps
Die besten Tlps r Deutschland und Franks-sieh

Abennementsbedinguugen tir den Monat:
Iei der Post 2,50 Mh. und 14 Pi. Bestellgeld. Bei Icsug per

Kreuzband: Inland 3,75 Min, Ausland 4,75 Mk.

Abennementnbedingungeu für die Woche:
sei Bezug per Kreuzband: Inland r, ro litt-, Ausland 1,35 blk.

Post-Zeitungsiiste.
Redaktion und Expeditlen:

IBILII N0. 48, Neue Königstraße 89.
Telepha Amt VII, Königstadt 7917.Telegr.·4dr.:spornstreichs 

Waschtisch mit Marmor-
platte 28

Schreibtisch 50
Umbau 45
Chaiselongue 18
Plüsch-Sofa 36

Albert Newotny,
Breslau, Weide-rissen 23-24.

Lieferung frei Haus.

 

TischlerWerkstaii
mit Wohnung per 1. Oktober gesucht Ott. an die Exp.
107 der Broekauer Ztg.

 

Ruhige Leute mit einem Kind, suchen per
1. Pklcb r Wohnung, s Zimmer und Küche. 011. erb.
unter H. K. 10, postlagernd Brockau.
 

neu und gebraucht, für Laden,
Balken und Zinnerfennter

soffs

Holzdreht-Bello u. Jalousien
liefert preiswert

Markisen

M. Wesdiowsky, Breslau
'l‘el. 9525. Herdainntanne CO.

 

Eine Fabrik Westen-lese bie-
tet strebsamen Leuten, auch
selehen einfacheren Standes,
welche absolute Selbstständig-
keit wlnsehen eine whl. gute

Existenz
ohne Branchekcnntnissc und

  
 

Kochennnd

blendendweißeWsche
‚tun.

4.253istdasResultat 

ohne sofortige Aufgabe ihrer
jetzigen Tltigbeit, Anbieten sen
Waren usw. nicht notwendig,
da es sich um das

Aufstellen u. Kassieren
patent. Apparate

handelt. In wollen sich nur
solche Leute melden, die über
ein Betriebskapital von tooo
bis aooo 11k. in bar unabhän-
Figverfügen und sich mit der
irma persönlich, dehnte Ab-

tretung einen bestimmten Be—
rnh-, in Verbindung setzen
können. Anderes zwecklos,
Die Firma garantiert eine ver—
tra|sllnsI|n Einnahme von
aoeo — anno Mark. Anstur-
iicbe Angebote an Ilarziiger,

b. 11.,

    
Steinius d. 0e. , cis-m.
Apparate-Fabrik, Filiale Dres 

‚ « :«;«"—-.«j· Zum täti. Gebrauch im Waschwasser
macht asselbe weich u. mit beseitigt .

· - .z renne oder getötete Beitrag:ttdeaien
.ṡ Telint, zart und duftig; aucnglbewilhrteu · «-

Hausmitte1.Nur echt; in roten Cartoon .
zum. so und soDPf. mit Atnleitung. ‚-

« Un er-Borax-Selfe sc Pf. ·
«"(5) besondersturxörperwaschun nuBad.

Finne. Heinrich Mach in D.

 

 lau, Hohensellernsiresse 21/29.
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Makrobion »Was-—

 

 
 

Reform - Bier Hepf a ask-(-
lrstileh empfehlen - alkebelsrn del-tret

Usberall zu haben.

— eie Tause ‚e
fee-denken ’. ausgezeichnetes Wissen. ihre g'-
liebe Lebenns n . einig dem Studiums
Belhet-llnte ende-herbe
1. Der utsseusohaftlie. bildete Ia- ·
mann. 8. Der Bankbearm s..
gymnnstum. ‚ö. Die Oberrenlsew
I. Die höhere ssdenenaelis ‑
Mittelechullehrerpriifu: :
12. Der Präparand. 1
15. Das Lehre .
Lehrerinnen-

 

 

 

I

»e, einträg—
-« weltbekannten

: thode Erlebt:
8. Der gebildete Kauf

Gymnasium. ö. Das Rente
.7. Das Abiturienten-Examen.

sie Handelsschule. 10. Die
11. Elnja -I‘reivllllgen-Prtifung.

‘Irhliltttrane . 4. Die Studiennnstnlt.
s-- Seminar. 16. Das · -om oder Höhere

.» nar. 17. Das Konservetort . Glbnsende
Wge. e oeae Sammlung von Denk- und An ennungs-
nobreio ·« kostenlos. Anniohtssendungen ‘o- eit-

e- w i l li g s t. — Kleine Teilzahlungen.

onnsssde Haohleld, Verlagsbuchhandl.‚Potsdam.W

Margarete Schwarzer
Brocken, Pnrkstr. l9."

Schüler-Anmeldungen für den Monat Hai jeden Mittwoch

und Sonnabend Nachmittag.
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Telephon 1846.

brennt], so
s1ehsteaus!
Gr. Ausstattungsrevue

in 6 Bildern von

Henry Bender
u. Louis Taufstein.

Musik von I’ritz Lehner.

  
    

  

  

  

 

     

 

  

    

   

 

   

   

  

 

Viktoria-
Theater.

Dir. Huge sehr-Illust-
Tel. 2379.

„Chat noir“
Berlin

unter Leitung

Rudolf Nelson.
Mitwirkende :

Ists Erllseln
Pelly III-III
Assny Deeta

Israel ilauuley
Willy Prager
ilarry Halde.
Willy seiest-ts-

kssrseell Beleeler

Anl. 8 Uhr. Gen-Dreien 
 

Lehrfräulein
welche dieDamenschneiderei,
Schnittzeichnen und zu-
schneiden gründlich erlernen
wollen, können sich jederzeit
bei I'rau letzte, Garten-
strasse 12, melden.

 

'l'epplebbescbuerer
ges. gesch. Das ebenso lis-
iige wie unschöne Umrollen
derTeppiche wirddurch diese
äusserst praktische und ein—
fache Vorrichtung Inn-lieh
beseitigt. Gleichzeitig dienen
diese Teppichbeschwerer nur
Aufnahme des garantiert si-
cherwirkenden Ietteninittels
„Antlsetln“. Jedermann kaufe
diesen nützlichen Gegenstand
bei JenefLanger, Möbel-
geschtit, Breslau, Llereso,
Ecke Guntherstrasse.

 

Die gegen Frau Neugebauer
ausgesprochene grundlose
Beschuldigungen nehme ich
nach schiedsmännischen
Vergleich zurück. Pauline
kleiden

ZII ‘EII‘OI‘I

verstehen.
_

dtsnotnifche bandrauen, die
sich durch einfaches Iustochen
nett Butler (eine weitere Zu-
taten) 6 Bit. Litnonadensirnp
init Iteielsel Griechen, wozu nur
eine Originalflasche filr 7D Pfg.
gehört, ielbft bereiten. Röftlicb
i“ Nachfpeifen und Dimenaden
ron reinstem Iruchtaefedinack
und edlem Ironie, in ‚bimbeer,
Grbbeet, 8itroneu, Ritld), Gre-
nadine, Orange etc. —- Der
Kinder liebstes Getränk.
Fabellsaft biligl llsiuiger
Fabrikant Dtts Ieieel,
Berlin SO. Der Ilechahinungen
icbiist die cchtdeitsniarie Licht-
beri. Aug-sinnlicher illustriert-s
Ilezeptduch. »Die Destilliernng
itu Zwist-ein« grelle. an
Br s d a u bei spetheter Dr.
Wnlff, Gustas kennenk, Dre-
gerie.

 


